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Die älteſte Erwähnung von Stettin. 
Don Adolf Hofmeister, Greifswald. 


Mit Recht iſt in dem neuen „Deutſchen Städtebuch“ (hrsg. von 
Prof. Dr. Erich Keyſer, Bd. I: Norddeutſchland, Stuttgart-Berlin 1939, 
S. 235) davon abgeſehen worden, für den Namen Stettins bereits 
einen vermeintlichen Beleg vom Ende des 10. Jahrhunderts anzu⸗ 
führen. Der Ort Schinesghe in der bekannten Schenkung Polens an 
die römiſche Kirche (etwa um 990) iſt zwar gelegentlich (ſo beſonders 
von L. Gieſebrecht und A. Brückner) auch auf Stettin bezogen worden 
— aber ſicherlich zu Unrechtt. F. Lorentz hat das neuerlich auch aus 
ſprachlichen Erwägungen abgewiejen?. Nach dem „Städtebuch“ wurde 
Stettin „bei erſter Erwähnung 1091 (Eroberung durch die Polen) als 
castrum bezeichnet; damals Herzogsburg, Hauptſtadt und wohl größter 
Wohnplatz des Landes“. Auch dieſe Angabe iſt falſchs. In der Quelle, 
auf die ſie letzten Endes zurückgeht, iſt hier weder ein castrum, eine 
Herzogsburg u. dgl., noch überhaupt irgendwo der Name Stettin ge⸗ 
nannt. Noch G. Kratz hat in ſeinem grundlegenden und bis heute un⸗ 
entbehrlichen Buch über „Die Städte der Provinz Pommern“ (Berlin 
1865) S. 376 f. nichts von dieſer angeblichen Eroberung Stettins, die 
auch F. W. Barthold (Geſchichte von Rügen und Pommern I, Ham⸗ 
burg 1839, S. 426 ff.) und Ludwig Gieſebrecht (Wendiſche Geſchichten 
II, Berlin 1843, S. 160 ff.) nicht kennen, obwohl ſie ausführlich von 
polniſch⸗pommerſchen Kämpfen der Jahre 1091 und 1092 erzählen“. 
Erſt Martin Wehrmann hat ſie in ſeiner „Geſchichte von Pommern“ 
(I, Gotha 1904, S. 58) mit einem zweifelnden „ſoll“ und beſtimmter als 


1 Dal. z. B. B. Staſiewski, Unterſuchungen über drei Quellen zur 


: 9 
älteſten Geſchichte und Kirchengeſchichte Polens, Breslau 1933, S. 29 ff. 


2 F. Corentz, Schinesghe und die Nordgrenze der Dagome «Schenkung, 
Monatsblätter 50 (1936) S. 5 ff. Sein eigener Hinweis auf die Burg Kenitz 
(Kinch, Chinz) in der Nähe von Oderberg erſcheint freilich abwegig. Trotz ſeiner 
ſprachlichen Einwendungen, die nicht durchgreifen, wird man am beſten bei der 
alten Deutung als Gneſen bleiben. 

3 Auch ſonſt finden ſich in den Angaben über pommerſche Städte bedauerliche 
Fehler oder Ungenauigkeiten, 3. B. wird S. 253 der bekannte Reformationsland- 
tag 1534 nach Treptow an der Tollenſe (ſeit 1939 wieder Altentreptow) verlegt 
(S. 251 ſteht er richtig bei Treptow an der Rega). 

4 f. Gleiche gilt für R. Roepell, Geſchichte Polens I, Hamburg 1840, 
S. 211 ff 
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Tatſache in ſeiner „Geſchichte der Stadt Stettin“ (Stettin 1911, S. 10) 
in die pommerſche Geſchichtſchreibung eingeführt. Doch ſind ihm offen⸗ 
bar ſelber wieder Zweifel gekommen. In der 2. Auflage ſeiner pom⸗ 
merſchen Geſchichte (I, Gotha 1919, S. 57) hat er den Namen Stettins in 
dieſem Zuſammenhang wieder geſtrichen. Sehr mit Recht! Der Name 
Stettin ſteht nämlich nicht in dem überlieferten Text der Quelle, der 
älteſten polniſchen Chronik (Chronicae Polonorum II 2), ſondern iſt 
hier erſt durch eine willkürliche und unzuläſſige Dermutung vor rund 
90 Jahren eingeſetzt worden. Der Verfaſſer dieſer unter Boleſlaw III. 
(11021138) entſtandenen Chronik iſt unbekannt; der häufig ge⸗ 
nannte Name eines Martinus Gallus iſt ſicher falſch. Auch wenn er 
ſeit dem 16. Jahrhundert öfter als ein unbekannter Italiener oder ein 
namenloſer Franzoſe (Gallus anonymus) bezeichnet wird, entbehrt das 
doch einer ausdrücklichen quellenmäßigen Begründung. Es ſind aber an- 
ſcheinend Beziehungen mindeſtens zu den damals blühenden Schulen 
des romaniſchen Weſtens, ſei es des reichsdeutſchen Lotharingiens oder 
Frankreichs vorhanden’. 

Dieſe Chron. Pol. führt ihre Erzählung in 3 Büchern bis zum 
Jahre 1113. Sie kann nicht vor 1112 und nicht nach 1118 begonnen 
ſein, da die Widmung vor dem 1. Buch ſich u. a. ſowohl an den Erz⸗ 
biſchof Ml(artin von Gneſen, 1092 — f 1118) und den Biſchof Maurus 
(von Krakau, 1109 —f 1118), wie an den Biſchof Syroslaus (von 
Breslau, 1112— 1120)? wendets. Die Chron. Pol. iſt uns in 


5 Dal. K. maleczynski, Le rang de la chronique du nommé Gall, 
premier re polonais dans la litterature occidentale du XIe et du 
XIIe siecle, in: La Pologne au VIIe congrès international des sciences histo- 
riques I, Warſchau 1955, S. 177 ff., wo ich den Hinweis auf Lüttich (den Stu⸗ 
dienort des gleichzeitigen böhmiſchen Chroniſten Cosmas von Prag) vermiſſe, der 
in dem Vortrag ſelber ſtark hervortrat; derj.,Zrödta literackie kroniki t. zw. 
Galla anonima (Die literariſchen Quellen des ſog. Gallus anonymus) in den 
Sitzungsberichten der Cemberger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 1934, Heft 1 
S. 54 ff. Cetzte mir vorliegende Zuſammenfaſſung bei P. David, Les sources 
de l’histoire de Pologne à P’epoque des Piasts (963-1386), Paris 1934, 
S. 35 ff. (für wahrſcheinlich franzöſiſche Herkunft, vielleicht aus Reichsflandern; 
S. 45 A. 1 gegen M.). 

Ann. cap. Cracov., MG. SS. XIX 588 f.; Ann. Polon. I (zu 1110, 1118), 
ebd. S. 624. 

7 J. Jungnitz, bei K. Wutke, Stamm⸗ und Überſichtstafeln der Schleſiſchen 
Fürſten, Breslau 1911. 

® H. Seißberg, die polniſche Geſchichtſchreibung des Mittelalters, Leip- 
zig 1875, S. 28 (und nach ihm M. Manitius, Geſchichte der lateiniſchen Cite⸗ 
ratur des Mittelalters III, München 1931, S. 408) ſetzte für die zwei erſten Bücher 
1109— 1110 an. Aber der Biſchof Paul (von KUruſchwitz), der ebenfalls in der 
Widmung vor dem 1. (und auch vor dem 2.) Buch genannt wird, kann nach 
allem nicht, wie Szlachtowski MG. SS. IX S. 423 f. 52 angibt, ſchon 1110 
geſtorben ſein. David S. 40 ſetzt die Abfaſſung in die Jahre 11141117. In 
dem Kanzler Michael, der in der Widmung des 1. und 2. Buches mitangeredet 
wird, ſieht 6. Sappok, Die Anfänge des Bistums Poſen und die Reihe feiner 
Biſchöfe von 968 —1498, Leipzig 1937, S. 82 f. einen episcopus Poloniae gleichen 
Namens (im Bamberger Totenbuch des 12. Jahrhunderts zum 17. Auguſt, vgl. 
das Totenbuch von Lubin im Poſenſchen zum 7. Augujt), den er nach Pojen 
ſetzt. Daß dieſer aber gerade 1113 oder 1114 dort Biſchof geworden ſei, iſt allein 
aus dem Fehlen des Kanzlers in der Widmung des 3. Buches mit Sicherheit doch 
nicht zu entnehmen. 
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3 Handſchriften des 14. und 15. Jahrhunderts überliefert. Zwei da- 
von, die Handſchrift der Samoyskiſchen Bibliothek in Warſchau (Z)? 
und die der Czartoryskiſchen Bibliothek in Krakau (O)te, bieten in 
II 2 folgenden Text: At Wladislavus dux, inlatae suis iniuriae re- 
miniscens, cum forti manu terram eorum (d. h. der Pommern) ante 
quadragesimam introvit ibique ieiunii plurimum adimplevit. Ex- 
pleta itaque ibi ieiunii parte quam plurima, sum mi terrae popu- 
losiorem et opulentiorem ex improviso intravit indeque pra&dam 
immensam et captivos innumerabiles congregavit. Cumqueiam cum 
sua praeda nihil dubitans remearet... Die Stelle iſt ohne Sweifel ver⸗ 
derbt, und man hat ſchon früh an ihr zu beſſern verſucht. So hat die 
dritte und wohl jüngſte Handſchrift (I) 1, aus der die Danziger Editio 
princeps von 1749 floß, urbem ſtatt summi gejchrieben!?. Georg 
Heinrich Pertz hat dann in der ſonſt von J. Szlachtowski und R. Koepke 
beſorgten Ausgabe der Monumenta Germaniae historica (Scrip- 
tores IX S. 445 5. 21, 1851, Vorrede vom Dezember 1849) beide Über- 
lieferungen wenig methodiſch mit einander vermiſcht, das zummi von 
Z und C in Stetin verändert und dazu aus H urbem (was doch offen⸗ 
bar nur ein Derbejjerungsverfuh für summi war) aufgenommen, ſo⸗ 
daß nun die Stelle im Widerſpruch zu der Überlieferung lautete: 
Stetin, urbem terrae populosiorem et opulentiorem, ex inproviso in- 
travit. Dieſen künſtlich zurecht gemachten Wortlaut hat dann A. Bie⸗ 
lowski im 1. Bande der Monumenta Poloniae historica (Cemberg 
1864) S. 429 weiter verbreitet. Erſt Finkel und Ketrzynski haben in 
ihrer neuen Ausgabe der Chronik von 1899 dieſen Wechſelbalg wieder 
beſeitigt und mit Hilfe der Chronik des Magiſters Dincenz (Kadlubek), 
Propſtes zu Sandomir, der von 12071218 Biſchof von Krakau war 
und am 8. März 1223 ſtarb, den Text zweifellos richtig hergeſtelltts. 
Vinzenz, der die Chron. Pol. aufs ſtärkſte ausſchrieb, hat in II 2214: 
Qua ex re animosior Wladislaus severiore dignos animadversione 


9 Geſchrieben gegen 1340 in dem Siſterzienſerkloſter Koprzywnica in Klein- 
polen nach David S. 52. 

10 Geſchrieben 1434/38 durch oder für Sedziwoj von Czechel, der ſie dem 
regulierten Thorherrenſtift Klodawa ſchenkte, nach David S. 52. C iſt mit Z 
nahe verwandt, nach der übereinſtimmenden Anficht von Ketrzynski und David 
(S. 52, 54) aus Z, nach David ſogar unmittelbar aus Z abgeſchrieben. 

11 Heute in der Nationalbibliothek in Warſchau (früher u. a. in der biſch. 
ermländiſchen Bibliothek in Heilsberg). Sie iſt nach K. Maleczynski, Ze 
studjöw nad kronika Galla anonima. Rekopis Heilsberski (S.A. aus Bd. X 
der Roczniki Historyczne, Pojen 1934) und David S. 53 f. nicht, wie Ke- 
trzynski wollte, ebenfalls auf Z, ſondern vielmehr auf die verlorene Vorlage 
von Z zurückzuführen. Entſtanden iſt H nach M. zwiſchen rund 1450 und 1471, 
zu welchem Jahre bereits der Poſener Staroſt Petrus de Schamotuli als Eigen- 
tümer vermerkt iſt. Unvereinbar damit iſt Davids Entſtehungsjahr 1475. 

12 Außerdem populo Kate (jt. populosiorem), ibique (ſt. indeque). 

13 Galli anonymi Chronicon. Rec. Lud. Finkel et Stan. Ketrzynski, 
Lemberg 1899 (Fontes rerum Polonicarum in usum scholarum I),S.44 und 
A. b. Die bei uns kaum verbreitete Ausgabe müßte, obwohl noch nicht abſchließend, 
immer neben den MG. oder den Mon. Pol. herangezogen werden. Die von dem 
Temberger Dozenten K. Maleczynski vorbereitete Ausgabe iſt leider noch nicht 
8.55 Über Vincenz und feine Chronik ſ. Seiß berg S. 48 ff., Da vid 
S. 55 ff. 

14 MG. SS. XXIX (1892) S. 480 5. 15 ff., Mon. Pol. hist. II (1872) S. 304. 
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revisit, quorum populosiores sinus depopulatus cum infinitis cap- 
tivorum milibus, cum prestantissima eorum supellectile revertitur. 
Danach haben Finkel und Hetrzyüski mit Recht in Chron. Pol. II 2 
ſtatt des verderbten summi ein sin um wiederhergeſtellt. Beide Worte 
beſtehen, da die Schrift des 12. Jahrhunderts, weder u-Haken noch i⸗ 
Punkte noch allgemein i-Striche verwendet, außer dem anlautenden s 
nur aus einer Folge von 9 bzw. 8 einfachen Strichen (oder 6 bzw. 5, 
falls ein m durch den Abkürzungsſtrich über der Seile ausgedrückt 
wäre), deren richtige Verteilung auf die einzelnen Buchſtaben von 
einem Abſchreiber leicht verfehlt werden konnte. Die Derbefjerung iſt 
paläographiſch eine der einfachſten und einleuchtendſten, die überhaupt 
denkbar ſind, auch wenn ſie nicht, wie hier überdies der Fall, durch 
Vincenz gedeckt wäre. In der Chron. Pol. II 2 iſt alſo zu leſen: 
(Wladislaus) sinum terrae populosiorem et opulentiorem ex im- 
proviso intravit indeque praedam immensam et captivos innumera- 
biles congregavit. („Wl. brach unverſehens in einen beſonders be- 
völkerten und reichen Bezirk!d des Landes [Pommern] ein und brachte 
von dort ungeheure Beute und zahlloſe Gefangene zuſammen“). Von 
Stettin oder den Stettinern iſt weder hier noch ſonſt irgendwo in der 
Chron. Pol. namentlich die Rede. Auch die Chronica principum 
Poloniae des ſpäteren 14. Jahrhunderts, die ebenfalls die Chron. 
Pol., hier aber ſtärker verkürzend, ausſchreibt, ſagt nichts von einer 
Stadt, geſchweige denn von Stettin!s. 

Damit ſoll noch nicht geſagt ſein, daß Stettin im 11. Jahrhundert 
oder um 1100 noch nicht beſtanden habe. Im Gegenteil, im Lauf des 
11. Jahrhunderts muß Stettin ſich neben Wollin entfaltet und es 
gegen Ende desſelben allmählich zu überflügeln begonnen haben. Aus- 
drücklich bezeugt iſt Stettin aber erſt um die und kurz vor der Seit, wo 
Otto von Bamberg in Pommern wirkte. Alle 3 Biographen Ottos be⸗ 


15 sinus bedeutet „Bauſch“, „Buſen“, „Schoß“, „das Innerſte“ (einer Stadt 
ujw.). Ogl. auch 3. B. Tacitus, Germ. 37 Anfang. — Am bekanntejten in der 
Bedeutung „Meerbuſen“. 

16 c. 14, Mon. Pol. hist. III (1878) S. 452: WI. cum valido exercitu ter- 
ram eorum ante quadragesimam introgressus inde predam magnam et 
multos captivos eduxit. — Don vornherein garnicht in Frage kommen kann 
Stettin oder die Stettiner Gegend, wenn der für beide Teile verluſtreiche Kampf 
der heimkehrenden Polen mit den nachdrückenden Pommern (am Tage vor Pal- 
marum 1091 = 5. April; Chr. Pol, II 2) auf dem Felde (campum victoriae) 
Drzu am Fluſſe Unda (jo Z und C; quendam H) von Finkel und Ketrzynski 
(die Wda = Czarna Woda = Schwarzwaſſer, linker Nebenfluß der Weichſel, 
erklären) mit Recht nach Dritſchmin (Drzycim), nw. Schwetz, geſetzt wird. Auch 
hier haben die Drucke SS IX S. 445,24 und Mon. Pol. hist I S. 450 den Text 
gegen die Handſchriften geändert und in Anlehnung an die Chron. princ. Pol. 
C. 14 (Mon. Pol. hist. III S. 452, wo Nacka jteht) Nacla (jt. Unda) eingeſetzt 
und dabei an Driejen (Bielowski „vielleicht“) und die Netze gedacht, wie 3. B. 
mit Dlugoſch ſchon Roepell I S. 212, Barthold I S. 427 f. (beide zu 1092). 
Die Ann. Crac. vet. 1001 (SS. XIX S. 578) nennen den Ort ad Drecim (im Druck 
zu Recim verändert), die Ann. cap. Crac. (ebd. 588) ad Rechen; Vincenz c. 22 
(SS. XXIXSS. 480,20, Mon. Pol. hist. II S. 304) ſchreibt: campum victoriae Drecini 
(andere Hi. haben Dretim oder keinen Namen). Zu Dritſchmin ſ. K. Kaſis ke, 
Das deutſche Siedelwerk des Mittelalters in Pommerellen, Königsberg (Pr.) 1938, 
S. 192 f., 195. Das Deutſche Städtebuch ſpricht I S. 158 unter Drieſen ſicher falſch 
von einem „castrum Drzn als poln. Burganlage 1092 zuerſt erwähnt“. 
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richten ausführlich von der Stadt und ihrer Bedeutung. Damals (1124) 
find die Stettiner bereits die principes totius gentis, Stettin die 
metropolis tocius provinciae (Prüf. II 7)!7, principatum omnium 
Pomeraniae civitatum obtinens (Ebo II 9), amplissima civitas et 
maior Julin (Ebo III I, etwa zu 1125/26) 18; civitatem antiquissi- 
mam et nobilissimam in terra Pomeranorum matremque civitatum 
nennt es Herbord (II 25, zu 1124), der auch ausdrücklich den Herzogs» 
hof (curtim ducis II 26) erwähnt!?. Dieje Ausjagen über die Größe 
und Bedeutung Stettins werden für 1124 durch die glaubhafte Angabe 
Herbords (II 34) näher erläutert, wonach man damals dort 900 Haus: 
haltungen (nongentos patres familias absque parvulis et mulieribus 
et reliqua multitudine) zählte?“. Das führt auf mindeſtens gegen 
5000 Einwohner, eine nach Seit und Ort in der Tat ſehr beträchtliche 
Fahl, die wir eher noch zu erhöhen haben, wenn wir bedenken, daß 
allein in Kammin, das zwar 1188 volkreicher als das durch die letzten 
Dänenkriege ſo gut wie völlig zerſtörte Wollin, aber 1124 doch wohl 
kleiner als Stettin war, im Jahre 1124 von Otto 3585 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts getauft wurden?!. Die nicht geringe Bevölke⸗ 
rungszahl Pommerns zu Anfang des 12. Jahrhunderts erhellt noch 
mehr als aus der Geſamtzahl der Getauften von 1124/25 aus der An: 
gabe Herbords (II 5), nach der die Polen wenige Jahre vor 1124 
18 000 Pommernkrieger erſchlagen und 8000 mit Frauen und Kindern 
in die Gefangenſchaft ' geſchleppt haben. 

Bei dieſem Feldzuge, der gewöhnlich zu 1121 geſetzt wird und 
dann wohl in den Anfang dieſes Jahres fallen muß??, wird — von 
Herbord, der ſelber erſt 1158/59 nach Erzählungen anderer ſchrieb — 
zum erſten Mal der Name Stettins in der Geſchichte genannt, und 
zwar bereits als metropolis tocius Pomeranie (wie einige Jahre 
ſpäter beim Erſcheinen Ottos von Bamberg). Über das Eis der .ge- 
frorenen Gewäſſer hinweg gelang damals dem Polenherzog über— 
raſchend die Einnahme der Stadt?s. Mag das genaue Jahr auch un- 


17 Die Prüfeninger Dita des Biſchofs Otto von Bamberg, hrsg. von K. 5 o f⸗ 
8 Greifswald 1924, S. 49. 

MG. SS. XII (1856) S. 849, 859; Ph. Jaff é, Bibliotheca rerum Ger- 
manicarum V (1869) S. 631, 651. Dal. H. Bollnow, Burg und Stadt in Pom⸗ 
mern bis zum Beginn der Kolonijationszeit, Balt. Stud. N. F. 38 (1936) S. 56 f., 
wo aber K. 22 das vermeintliche Zeugnis für 1091 zu ſtreichen iſt. 

19 MG. SS. XX (1868) S. 737; Bibl. r. Germ. V S. 770, 771. Die arx ducis 
in Stettin auch Ebo II 8 Ende, die sedes ducis III 16 Mitte. Dgl. Bollnow S. 62f. 

20 Mit Recht zuletzt von Bollno w S. 57 K. 26 gegen die Sweifel Wehr⸗ 
manns verteidigt. Für die Größe des deutſchen Stettin zu Ende des Mittelalters 
(ob 45000 oder gegen 9000 Einwohner) läßt ſich daraus freilich nicht entnehmen. 

21 Prüf. II 4 S. 44. Im ganzen in Pommern (öjtlich der Oder, mit Stettin 
1124/25: 22 165 (Prüf. II 20 S. 71, dazu S. 63 A. 2) oder 22 156 (Ebo II 11 
Ende). — Kammin 1188: P. U. B. INr. 111. — Noch nach der Mitte des 11. Ihdts. 
war Wollin (Jumne) einem Adam von Bremen (II 22 [19]) als die größte aller 
Städte Europas erſchienen. — Später ging Kammin ſehr zurück. 1332 zählte es 
kaum 60 an Häuſer (alſo vielleicht gegen 300 Einwohner — eher wohl 
etwas mehr?), A. Hofmeijter in Monatsbl. 46 (1932) S. 93 f. 

22 Die Jahreszeit (hiemali tempore strictam per glaciem) iſt durch Herbord 
gegeben. Danach liegt Januar oder Februar am nächſten. 

23 Herb. II5 MG. SS. XX S. 727; Bibl. r. Germ. V S. 749: Nam et civi- 
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beſtimmt bleiben, jo jteht doch feſt, daß dies einige Jahre vor 1124 ge⸗ 
ſchehen iſt — 3 Jahre vor der Einladung Ottos von Bamberg durch 
Bolejlaw III., wenn wir nicht in dieſem durch Herbord mitgeteilten 
Brief (wozu doch wohl kaum ausreichende Unterlagen vorhanden ſind) 
eine freie Fiktion des Schriftſtellers ſehen wollen; Herbord wiederholt 
dieſe Zeitangabe noch zweimal in ſeiner Erzählung?“. 

Von dieſer Einnahme Stettins ſprechen auch die Wunder des hei⸗ 
ligen Aegidius, die — wenigſtens in ihrem Grundſtock — von dem aus 
der Überlieferungsgeſchichte des Liber pontificalis der römiſchen Kirche 
bekannten Bibliothekar des Kloſters St. Gilles in Südfrankreich Peter 
Wilhelm herrühren. Er wollte mit Ausnahme des 1. Stückes von 1088 
nur ſolche Wunder erzählen, die ſich zu ſeiner Seit (nostra aetate, 
MG. SS. XII S. 317 ereignet hatten. Wenn auch die Widmung an 
einen Abt Hugo von St. Gilles ſpäteſtens 1124 geſchrieben ſein mag 
(MG. SS. XII S. 288f.), jo reichen doch die einzelnen Erzählungen bis 
weit in die Seit Friedrich Barbaroſſas, aus Deutſchland mindeſtens bis 
ins Jahr 1164, aus Unteritalien bis zum Auguſt 1165. Es kann 
alſo 1124 höchſtens ein erſter Teil entſtanden ſein, der höchſtens bis 
c. 8 reichte und ſpäter — ſei es von dem urſprünglichen Derfajler, ſei 


tatem Stetinensem, que stagno et aquis undique cincta, omni hosti inaccessi- 
bilis putabatur, que eciam tocius Pomeranie metropolis fuit, hiemali tempore 
strictam per glaciem non sine periculo exercitum ducens, inopinata clade per- 
cussit. Die Seit iſt nur durch die Angabe Bolejlaws in feiner Einladung an Otto 
beſtimmt, daß er ſeitdem ſich drei Jahre lang vergebens um einen Biſchof oder 
Prieſter für die Durchführung der von den beſiegten Pommern gelobten Chriſtia⸗ 
niſierung bemüht habe (Sed ecce per triennium laboro . .. Herb. II 6). Damit 
übereinſtimmend Herb. II 5 Ende: Sicque per triennium dilata est predicatio, 
und II 5 Mitte, daß Otto und ſeine Begleiter post annos tres noch die Spuren 
der anſchließend erzählten Serſtörung von Nakel geſehen hätten. P. F. Kann⸗ 
gießer, Geſch. v. Pommern, Greifswald 1824, S. 519 f., und F. W. Bar⸗ 
thold, Geſch. v. Rügen und Pommern I (1839) S. 468: 1121 (Winter); Roe⸗ 
pell, Geſch. Polens I (1840) S. 268 K. 10 mehr für 1120 („es kann der Winter 
1120/21 geweſen fein“); W. (v.) Gieſebrecht, Geſch. der deutſchen Kaiſerzeit 
III (5. Aufl., Leipzig 1890) S. 992, 1247: im Winter 1120 auf 1121; £. Giefe- 
brecht, Wendiſche Geſchichten II, Berlin 1843, S. 215: „Winter 1120“. Die 
polniſchen Annalen bringen Pommernkämpfe zu 1119 (Bolezlaus idem duos 
Pomeranorum duces bello convicit uſw. Ann. Cracov. vet., Ann. cap. Cracov., 
Ann. Pol. I, MG. SS. XIX S. 578, 589, 625) und 1122 (nur Ann. Cracov. vet.: 
Zuetopolk dux Odrensis interfectus est). Die Angabe der Ann. Cracov. com- 
pilati (ebd. S. 589) und der Ann. Pol. I (Bol.. .. et castra optinuit) zu 1123 
gehört zu 1113 und geht letzten Endes auf die Ann. Cracov. vet. 1113 und 
Chr. Pol. III 25 und 26 S. 108 ff. zurück. Mit 1119 verbindet Herbords Er⸗ 
zählung Mm. Wehrmann, Geſch. Stettins S. 11, in der Geſch. v. Pommern I 
58 f. (auch 2. Aufl. S. 57 f.) aber mit „1121 oder 1122”, 

24 Das zweite Mal allerdings nur für Nakel, das Otto nach ihm auf dem 
Hinwege 1124, nach meiner früher geäußerten Meinung im 1 an Prüf. III I 
erſt auf dem Rückwege 1125 berührt haben dürfte (Pomm. Jahrb. 22, 1924, 
S. 11 f.). Im allgemeinen ſtimmt zu dieſer Zeitangabe Ebo III 4, wonach die 
Unterwerfung Pommerns 7 Jahre (septennio) vor der 2. Reiſe Ottos im Früh⸗ 
jahr 1128 erfolgt iſt. — Ich möchte, ohne hier im einzelnen darauf eingehen zu 
können, erwähnen, daß kürzlich H. J. Schmitz (Grenzmärkiſche Heimatblätter 
15, 1939, S. 65 ff.) wieder ſcharfſinnig dafür eingetreten iſt, auch der Hinweg 
Ottos habe doch über Uſch und nicht über Santoch geführt. Doch bleibt mir nach 
wie vor eine Durchquerung der Grenzwildnis der Länge nach von Oſt nach Weit 
ſtatt auf der weit kürzeren Strecke von Südfojt) nach Nord(weſt) zu wenig wahr⸗ 
ſcheinlich und beſonders die Rolle des Burggrafen von Santoch dann unerklärlich, 
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es von einem andern — fortgeſetzt oder ergänzt wurde. Auch die Ge⸗ 
ſchichte mit Stettin (e. 9) kann früheſtens 1139 niedergeſchrieben ſein, 
weil ſie bereits den Tod des Herzogs Bolejlaw III. von Polen 
(T 28. Okt. 1138) vorausſetzt (Inclitae memoriae Bolizlaus dux Po- 
loniae)?5. Hier wird von der Belagerung und der nach längerer Seit 
(post aliquot dies) erfolgten Einnahme der ſtarken Feſtung Stettin 
mit Rückſicht auf den herzoglichen Schenken Sethec erzählt?®, der an 
dieſer Waffentat teilnahm, bald darauf als Jagdbegleiter des Herzogs 
durch einen Büffel ſchwer verletzt wurde und nach der Heilung ſeinem 
Gelübde gemäß noch im ſelben Jahre zum Grabe des heil. Aegidius 
pilgerte?7. Hier wird auch Stettin ſchlechthin als castrum bezeichnet, 
während 3. B. die Papſturkunde für das Bistum Wollin 1140 (P. U. B. 
1 Nr. 30) wohl nur von dem castrum in Stettin ſpricht. 


falls dieſer — ohne weiteres ſchwerlich glaubhaft — nicht gleichzeitig über Uſch 
geſetzt geweſen wäre. Ich möchte deshalb doch bei der — was für Ebo und Her⸗ 
bord ja eben nicht gilt — für die erſte Reife 1124/25 in allem Weſentlichen 
klaren und geſchloſſenen Darſtellung des Prüfeningers bleiben. Für den möglichen, 
in den Quellen nicht näher beſchriebenen Verlauf des Weges von Gneſen nach 
Zantoch (das ja zweifellos mit dem Hinterlande in reger Verbindung ſtand) ſeien 
die ſachkundigen Ausführungen von Schmitz über die Beſchaffenheit des Geländes 
nachdenklicher Beachtung empfohlen. Falls Otto auch die Stadt Poſen ſelber be⸗ 
rührte, jo kann das ebenſogut (und vielleicht eher) auf dem Wege von Gneſen 
nach Santoch als wie ich früher zweifelnd erwog, vor dem Eintreffen in Gneſen 
geſchehen ſein. 

25 Hervorgehoben ſchon von W. Gieſebrecht S. 1068 K. 1 („wohl erſt um 
1140 entſtanden“); W. Wattenbach, deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittel⸗ 
alter II (6. Aufl., Berlin 1894) S. 41. — Weſentliche Ergänzungen (gerade auch 
mit Erzählungen aus Deutſchland) zu dem Text in MG. SS. XII S. 316 ff. (aus einer 
Wolfenbütteler Hj. des 14. Jahrhunderts) jind Analecta Bollandiana IX (1890) 
S. 393 ff. aus einer Pariſer Handſchrift des 15. Jahrhunderts veröffentlicht worden. 
Sie ſollten auch in den MG. noch gebracht werden. — 1164: c. 26, Anal. Boll. 
IX S. 419; 1165: c. 30, ebd. S. 421. 

26 Miracula b. Egidii, MG. SS. XII (1856) S. 320 5. 13 ff.: De pincerna 
ducis Poloniae a morte liberato. Inclitae memoriae Bolizlaus dux Poloniae 
cum gentilibus, qui contermini sibi sunt et Pomerani vocantur, diuturno 

proelio decertat. Hic itaque quoddam castrum eorum munitissi- 
mum, quod lingua Slavorum Stetin dicitur, obsidere et expugnare de- 
crevit. Huic autem obsidioni pincerna ipsius, Sethet nomine, magnae indo- 
lis adolescens, cum ceteris principibus intererat. Uſw. Die Schreibung Sethec 
nach W. Ketrzunski in Mon. Pol. hist. IV (1884) S. 746. David S. 36 A.1 zu 
S. 35 ſetzt hinzu Sieciech. 

27 Er gab ſeinen Namen nicht bekannt: verumtamen procedente tempore 
a religiosis sacerdotibus pariter et laicis, qui de partibus illis causa ora- 
tionis huc advenerant, ista saepius referentibus et audivimus et memo- 
riae tradidimus. Huch das ſpricht für einen längeren Abſtand von 1120/21, als 
bei einer Niederſchrift ſchon bis 1124 gegeben wäre. 


Zur territorialen Entwicklung Oſtpommerns 
im 14. Jahrhundert. 
Don Fritz Morre& Stettin. 

Am 22. Auguſt 1315 beſtätigte Markgraf Waldemar von Bran⸗ 
denburg dem Chozimiro und feinen Brüdern dictis Swenz titulo 
pheudi den Beſitz der Dörfer Koblyniz, Semanez, Nusyna et Dam- 
berowe, Swarunny, Wykossowe, Selyze, Schurowo; dazu tres 
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villas nuncupatas Tuchom!. Ausdrücklich wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ihre Rechte und Freiheiten aus der früheren Zeit unver⸗ 
ändert erhalten bleiben ſollten. Dieſe Urkunde gibt die erſte Kennt⸗ 
nis von der Machtſtellung einer Nebenlinie der Swenzonen im alten 
Kaſtellaneibezirk Stolp, die der ihrer bedeutenderen Vettern im Lande 
Schlawe in manchen Sügen ähnlich iſt, ohne ſich jedoch mit ihr 
irgendwie meſſen zu können?. Schon die erwähnte Urkunde zeigt eine 
gewiſſe Parallelität mit der Beſitzbeſtätigung der brandenburgiſchen 
Markgrafen für Peter von Neuenburg und feine nächſten Derwandten 
vom Jahre 13073. 

Kaſimir und ſeine Brüder — urkundlich zu belegen iſt von dieſen 
nur einer mit Namen Swenza junior“ — waren Söhne des lang— 
jährigen Kaſtellans von Stolp Lorenz, eines Bruders des bekannten 
Palatins Swenza d. A.ö. Mit größter Wahrſcheinlichkeit iſt vermutet 
worden, daß das Geſchlecht ſelbſt, als deſſen erſte Vertreter Swenza 
und Lorenz erſcheinen, auch aus der Stolper Gegend ſtammté. So er⸗ 
geben ſich zwei Möglichkeiten für die Herkunft des 1315 urkundlich 
genannten Beſitzes der Söhne Lorenz': 1. Der Vater konnte ihn auf 
Grund feiner hervorragenden Derwaltungsitellung erworben haben; 
2. es iſt nicht unmöglich, daß alter Familienbeſitz der Swenzonen darin 
enthalten iſt. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß ein Teil der ge⸗ 
nannten Güter ſich in unmittelbarer Nähe von Burg und Stadt Stolp 
befand, nämlich Schmaatz (Semanez), Kublitz (Koblyniz) und das 
ſpäter wüſt gewordene Selyze. Die beiden letzteren waren zuſammen 
mit dem ihnen benachbarten Loſſin noch 1344 im Beſitz Kaſimirs“. 
Dann aber grenzen an dieſe Güter wiederum Krampe und Labuhn, 
von denen der Swenzaſohn Jesco von Schlawe, als er ſie 1329 dem 
Deutſchen Orden verpfändete, angab, ſchon ſeine „predecessores““ 
hätten fie innegehabts. Die Beſtätigung von 1315 bezeugte der 
Swenzaſohn Peter von Neuenburg, die Verpfändung von 1329 teſtierte 
der Lorenzſohn Kaſimir von Tuchen. Es iſt alſo nicht ganz unberech— 
tigt, in dieſem Güterkomplex den urſprünglichen Familienbeſitz der 
Swenzonen zu ſuchen. Die weiter genannten Dörfer Swarunny?, 


1 P. U. B. VI Nr. 4109. 

2 Dal. Fritz Morre, Die Swenzonen in Oſtpommern. Kufſtieg und Herr⸗ 
ſchaft 1269 — 1357, Balt. Stud. N. F. 41 (1939) S. 35—98. Künftig zitiert: 
Morré, Swenzonen S. Ä 

P. U. B. IV Nr. 2355. Dgl. Morre, Swenzonen S. 56, 61. 

* 1502—1330 urkundlich genannt, dabei 1302 als Zuenze filius Laurencii 
castellani bezeichnet (P.U.B. V Nr. 2136); 1330 werden Sventza et Chozimirus 
frater eius erwähnt (P.U.B. VII Nr. 4619). 

5 Über ihn vgl. Morré, Swenzonen S. 47 Anm. 67. 

6 gl. Morre, Swenzonen S. 63. 

Über dieſe Urkunde vgl. weiter unten. Aus der nochmaligen Nennung von 
Selyze (1344: Salize) unter genauer Ortsangabe geht hervor, daß es ſich 1515 
nicht um den Beſitz von Seleſen Kr. Stolp gehandelt haben kann, wie der Be- 
arbeiter von P. U. B. V irrtümlich annimmt. 

8 P. U. B. VII Nr. 4437; vgl. Morré, Swenzonen 8. 45. 

° Auch hier iſt die Gleichſetzung mit Schorin Kr. Stolp in P. U. B. Virrig, da 
dieſes ſchon 1281 als Zurzino vorkommt (P. U. B. II Nr. 1224). Philologiſche 
Gründe ſprechen ebenfalls dagegen, wie mir Herr Prof. Trautmann⸗Leipzig, dem 
ich auch an dieſer Stelle für ſeine Unterſtützung danken möchte, mitteilte. Prof. 
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Dirow (Wykossowe), Schurow (Schurowo), Noſſin und Dombrowe 
(Nusyna et Damberowe) lagen verſtreut im Norden und Oſten des 
Landes Stolp. Sie könnten ſpätere Erwerbungen des Kaſtellans Lorenz 
ſein. Der ganze Beſitz, von dem die Beſtätigung von 1315 vielleicht 
nur einen zufällig erhaltenen Ausfchnitt bietet, bedeutete eine beſon⸗ 
dere Vormachtſtellung in dieſem Gebiete wohl nur in Verbindung mit 
einem ſo hervorragenden landesherrlichen Amt, wie es Lorenz eine 
Reihe von Jahren als Kaſtellan von Stolp innehatte. Wenn die mark⸗ 
gräfliche Beſtätigung von 1307 auch ausdrücklich beſtimmte, „her 
Woywode (= Swenza F 1308) und ſyn bruder (= Lorenz) de ſcholen 
borchgrafen bliven up dem huſe tho Stolp und ſcholen dat beholden, 
als ſi et vor gehat hebben, dewile dat ſe leven“ und wenn Lorenz bei 
ſeiner letzten urkundlichen Nennung 131219 noch als „castellanus 
Stulpensis“ bezeichnet wird, ſo hat er ſein Amt unter der branden⸗ 
burgiſchen Herrſchaft doch wohl tatſächlich nicht mehr ausgeübt. Dafür 
ſpricht, daß Lorenz ſich weder in der Gründungsurkunde der Stadt 
Stolp durch die Markgrafen 1310 noch in der Beſitzbeſtätigung und 
Verleihung des Lübiſchen Rechtes an Stolp durch dieſelben 1313 als 
Seuge findet!!. Nur bei der Grenzfeſtſetzung, die Markgraf Walde⸗ 
war und der Hochmeilter Karl von Trier 1313 Okt. 9 in Stolp treffen!?, 
erſcheint, nachdem Lorenz damals wahrſcheinlich ſchon tot war, ſein Sohn 
„iunior Zwencse“ als einer der wenigen Zeugen aus dem einheimi⸗ 
ſchen Adel. Die politiſche Rolle dieſes Zweiges der Swenzonen wäre 
zweifellos mit dem Ende des oſtpommerſchen Herzogtums endgültig 
ausgeſpielt geweſen, wenn der tatkräftige Kafimir ſich nicht auf dem 
ſüdlichſten Teil des 1315 beſtätigten Beſitzes noch einmal eine über⸗ 
durchſchnittliche Machtſtellung aufgebaut hätte!s. 

Während der jüngere Swenza bereits ſeit 1502 als Urkundenzeuge 
genannt wird und 1306 bei dem bekannten Schiedsſpruch in dem Pro⸗ 
zeß des Biſchofs Gerward von Leslau gegen Peter von Neuenburg als 
deſſen Bürge über 100 Mark erjcheint!t, kennen wir ſeinen Bruder 
Kaſimir von der wiederholt erwähnten Beſitzbeſtätigung 1315 nicht. 
Swenza junior tritt noch 1313 und 1317 allein ſowie 1329 und 1330 
gemeinſam mit ſeinem Bruder als Urkundenzeuge bei wichtigen Beſitz— 
veränderungen im Lande Bütow auf!?, aber niemals führt er, wie 
Kaſimir erſtmalig 132916, den Beinamen „von Tuchen“. Es iſt ſchon 
auffällig, daß bei der Beſitzbeſtätigung von 1315 als einziger der be⸗ 


Trautmann iſt wie ich der Anſicht, daß die villa Swarunny, die nur dieſes eine 
Mal genannt wird, ſpäter wüſt geworden iſt. 

10 P. U. B. V Nr. 2703. 

11 P. U. B. IV Nr. 2629 und V Nr. 2774. 

12 P. U. B. V Nr. 2856. 

13 Dieſe Catſache iſt auch bisher ſchon beachtet worden. gl. beſonders die 
farbenprächtige Darſtellung bei Cramer, Geſch. der Lande Lauenburg und 
Bütow Bd. I, Königsberg i. Pr. 1858, S. 54 f., dann h. hoogeweg, Die 
Stifter und Klöſter der Provinz Pommern Bd. II, Stettin 1925, S. 915 f. — Geſch. 
d. Geſchl. d. 10 25 en und Grafen von Puttkamer, red. v. C. E lericus, 
Berlin 1878/80, S 

14 DILU.B. Nr. 650; vgl. Morre, Swenzonen S. 55. 

15 P. U. B. V Nr. 2856, 3129; VII Nr. 4532, 4619. 

U. B. VII Nr. 4497. 
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lehnten Brüder der bis dahin unbekannte Kaſimir namentlich genannt 
wird und nicht der ſchon mehrfach hervorgetretene Swenza. Auf Grund 
dieſer Tatſache erſcheint es dann allerdings nicht mehr als verwunder⸗ 
lich, wenn Kafimir, obgleich es ſich ſicherlich um Beſitz zu geſamter 
Hand handelte!?, die wichtigſte Burg bewohnte und ſich nach ihr 
nannte. 

Die Urkunde von 1515 ſpricht nun weder von einer Burg noch 
von einem Land Tuchen, ſondern führt nur die „tres villas nuncu- 
patas Tuchom“ im Lande Stolp auf. Es unterliegt aber wohl keinem 
Zweifel. daß mit dieſer Stelle allein die Dörfer Groß Tuchen, Klein 
Tuchen und Borntuchen des heutigen Kreiſes Bütow gemeint ſein 
könnten, womit der urſprüngliche Umfang des „districtus Tucho- 
niensis“ (1375) oder des „lant czu Tuchim“ (1385)18 ziemlich feſt⸗ 
liegt. Der nördliche Abſchnitt um Borntuchen!? dürfte allerdings bald 
verloren gegangen fein und zur 1321 erjtmalig erwähnten terra 
Bütow, einer Abſplitterung des alten Landes Stolp, gekommen ſein. 
Mit dieſer gelangte das Dorf 1329 in den Beſitz des Deutſchen Ordens, 
der 1350 vier Hufen in nostra hereditate Borsamtuchom dem deutſch⸗ 
ſtämmigen Schulzen Georg verlieh?. Im Jahre 1329, in welchem ſich 
für Kaſimir die Bezeichnung „von Tuchen“ in den Urkunden findet, 
werden die Grenzen dieſes Gebietes ſchon ziemlich dieſelben geweſen 
fein, wie bei ſeinem Übergang an die Stettiner Herzöge einige Seit 
vor dem Jahre 1375. Sie ſind annähernd gleich zu ſetzen mit denen 
des heutigen evangeliſchen Kirchſpiels Groß Tuchen, das anſcheinend 
faſt unverändert den Zuſtand des Landes Tuchen bei deſſen Derpfän- 
dung an den Deutſchen Orden im Jahre 1385 erhalten hat?!, zuzüglich 
der Feldmark des 1375 durch Verkauf herausgelöſten Dorfes Kath⸗ 
kow und der im 17. Jahrhundert durch die pommerſchen Herzöge zum 
Kreiſe Rummelsburg geſchlagenen Feldmark „Tramorſin“ (ſ. Text⸗ 
abb.) 22. Es iſt der Südweſtzipfel des heutigen Kreiſes Bütow, deſſen 
unfruchtbare Heide- und Kiefernwaldlandſchaft der Endmoränenzone 
wohl in der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts kaum eine nennens- 
werte Beſiedlung aufwies. Seine erſte Erſchließung muß als das Werk 
des Ritters Kaſimir angeſehen werden, an deſſen Initiative erſt im 
18. Jahrhundert wieder die friderizianiſche Koloniſation durch die 
Beſetzung von Franzwalde und Neuhütten, die Anlage von Groß und 


17 Dafür ſpricht einmal die Parallele im Beſitz des Landes Schlawe durch die 
Swenzaſöhne; vgl. Morré, Swenzonen S. 64 ff. Dann treten beide Brüder bei 
den wichtigen Beſitzveränderungen des benachbarten Landes Bütow bis zu Swen⸗ 
zas d. J. Tode (anſcheinend bald nach 1350) gemeinſam als Seugen auf. 

18 Cramer a. a. O. II S. 23 und 27. 

19 Cramer kannte die Urkunde von 1315 anſcheinend nicht. Trotz Kenntnis 
ihres Abdruckes in P. U. B. VI beziehen neueſtens die Bearbeiter der Kunſt⸗ und 
Kulturdenkmäler der Provinz Pommern, Kreis Bütow, Stettin 1938, die „tres 
villas Tuchom“ nicht auf Borntuchen, geben aber auch nicht an, wo ſie die 
dritte villa Tuchom ſonſt vermuten. 

20 Cramer a. a. O. II S. 180. 

21 Rechnet man bei den Dörfern des Kirchſpiels die ſpäteren Gründungen ab, 
jo beſteht es aus denſelben Orten, die 1385 im Lande Tuchen W werden. 

22 Dal. die Anm. 25, 48, 40. 


www.rcin.org.pl 


Sur territorialen Entwicklung Oſtpommerns im 14. Jahrhundert 11 


Klein Maſſowitz ſowie Groß und Klein Platenheim anknüpfte?s. In 
der Deutſchordenszeit wurde die Sahl der Anſiedlungen des Tuchener 
Landes nicht vermehrt, die deutſche Beſetzung allerdings erheblich ver⸗ 
ſtärkt?“. Die Herzöge aus dem Greifengeſchlecht gründeten um 1600 
das Vorwerk Franzwalde, deſſen eigentliche Kolonijation aber erſt im 
18. Jahrhundert vor ſich ging, und auf der Feldmark Cramorſin das 
Dorf Kremerbruch, welches ſchon im 17. Jahrhundert zum Kreis 
Rummelsburg gerechnet wurde?. 


Borntuchen 
Das Land 


Tuchen 
im 14. IJahrh, 


3 
Kalb low & 


Tschebiatkow 


2 


1 : 200 000 


Der natürliche Mittelpunkt des Bezirkes war damals wie heute 
Groß Tuchen. Das Flüßchen Kamenz, welches als Nebenfluß der 
Stolpe ſich diagonal durch das Land Tuchen zieht, hat an dieſer Stelle 
eine Schleife, deren günſtige ſtrategiſche Lage ſeit altersher den Schutz 


23 gl. E. Winguth, Friedrichs d. Gr. Fürſorge für das Amt Bütow, 
Monatsblätter 47 (1933) S. 8 ff. und die dort angegebene Literatur. 

24 Pgl. K. Kaſiske, Das deutſche Siedelwerk des Mittelalters in Pomme⸗ 
rellen, Königsberg i. Pr. 1938, S. 161. 

25 Die Feldmark CTramorſin war urſprünglich ein Beſtandteil des Landes 
Tuchen. Die Grenzfeſtſetzung von 1428 zwiſchen den Gütern „Kutczmers Tuchen“ 
und den Gütern des Geſchlechts von Waldow entſpricht durchaus der Grenze der 
heutigen Feldmark Kremerbruch gegen Weſten und Norden, rechnet dieſe alſo da⸗ 
mals zur Groß Tuchener Heide. Dal. E. Gohrbandt in: Der Kreis Rummels⸗ 
burg, Stettin 1938, S. 149. 
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einer Burg bildete?s. Sie war der Sitz des Swenzonen Kaſimir und 
gab ihm jeit 1329 den Namen?7. Don dieſem Zentrum aus betrieb 
er anſcheinend nach allen Seiten eine planmäßige Erſchließung der 
Tuchener Heide, in welchem Vorgang man ein Glied der deutſchen 
Kolonijation Oſtpommerns und damit der großen deutſchen Oſtſiedlung 
des Mittelalters überhaupt ſehen darf. Dieſe für einen pomoraniſchen 
Adligen des 14. Jahrhunderts ſehr bemerkenswerte Feſtſtellung wird 
durch zwei Tatſachen begründet: Die 1315 allein genannten Dörfer 
Groß Tuchen und Klein Tuchen?s waren 1385 von einem dichten Kranz 
weiterer Ortſchaften umgeben, nämlich Kathkow, Moddrow, Tangen, 
Canitz??, Semmen und Tſchebiatkows“, die faſt ausnahmslos heute 
die Anlage des deutſchen Anger- oder Straßendorfes erkennen laj- 
jen®!. Dann aber haben ſich die Lokationsurkunden Kaſimirs für 
zwei der aufgeführten Dörfer, beide aus dem Jahre 1345 erhalten: 
Am 20. April verlieh Choczimerus miles (de) Tuchom ſeinem 
famulo fideli Heinrich Roſen Wälder und Wieſen am Fluſſe Kamenz 
innerhalb genau beſchriebener Grenzen mit allen Rechten ſowie der 
hohen und niederen Gerichtsbarkeit zu erblichem Eigens?. Nach er⸗ 
folgter Beſiedlung ſollte Roſen eine Abgabe von 8 solidi jährlich 
leiſten und mit einem Pferde im Werte von 10 Mark dienen. — Am 
8. Mai bewidmete Kaſimir in castro nostro Tuchom ſeinen Knappen 
wiſlaw mit 44 Hufen in Zemmen (in bonis Zemno) mit genauer 
Grenzbeſchreibung iure hereditarioss. Zu den vergebenen Rechten ge⸗ 
hörten ebenfalls hohe und niedere Gerichtsbarkeit. An Derpflichtungen 
wird nur der Dienſt mit einem Pferde im Wert von 7 Mark erwähnt. 

Aus dieſen beiden Urkunden laſſen ſich wertvolle Aufſchlüſſe über 
die Stellung des Kaſimir von Tuchen ſowie für die Landes- und Siedlungs⸗ 
geſchichte Oſtpommerns im 14. Jahrhundert überhaupt und damit für 
einen kleinen Sektor der mittelalterlichen deutſchen Oſtkoloniſation 
gewinnen. Kajimir von Tuchen nahm um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts durchaus die Stellung eines dominus terre, eines ſelbſtän⸗ 
digen kleinen Dynaſten, ein. Weder in der weit: noch in der oſt⸗ 


& 26 Dgl. Tramer a. a. O. I S. 55; Kunjt- und Kulturdenkmäler Kr. Bütow 
. 206 f. 

27 Der Name Uaſimirs wiederum erhielt ſich noch geraume Seit in dem Orts» 
namen: 1385 Gotczmertuchem (Cramer a. a. O. II S. 27); 1400 Cotzmerſch 
Tuchem (St.. Stettin Rep. 71 Bütow Nr. 285); 1402 Keczmers Thuchem (W. Sie⸗ 
jemer, Das große Amterbuch des Deutjchen Ordens, Danzig 1921, S. 679); 
1428 Kutezmers Tuchen (Gohrbandt a. a. O.). 

2s Das bald verloren gegangene Borntuchen ſcheidet hier aus. 

29 Südweſtlich von Groß Tuchen, wahrſcheinlich ſchon im 15. Jahrhundert 
wüſt geworden, vgl. Kunſt⸗ und Kulturdenkmäler Kr. Bütow S. 277. 

30 Heute Radensfelde. 

31 Dal. Kunjt: und Kulturdenkmäler Kr. Bütow S. 207, 225, 220, 236, 246, 
271, 275 mit Dorfgrundriſſen. 

52 Abſchr. 15. Ih. St. A. Stettin Rep.! Deutſcher Orden Nr. 2. — Gedr. 
Cramer a. a. O. II S. 174 f. Die Drucke Cramers ſind durchweg ſehr fehler⸗ 
haft und werden nur angeführt, wenn es modernere und beſſere Druck noch nicht 
gibt. — das hier gegründete Dorf erſcheint 1385 erjtmalig unter dem Namen 
Moddrow. 

33 Abſchr. Dregers vom Jahre 1745 in St. A. Stettin Rep. 4 P. I Tit. 9 Nr. 56 
Dol. II Bl. 158. — Gedr. Cramer a. a. O. II S. 172 f. 
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pommerſchen urkundlichen Überlieferung dieſer Seit laſſen ſich nämlich 
Seugniſſe dafür finden, daß ein miles oder nobilis anderen Adligen 
Dörfer oder Feldmarken zur Beſiedlung gegen beſtimmte Dienſt⸗ 
leiſtungen verlieh. Gerade letztere — insbeſondere die Verpflichtung 
zum Reiterdienjt im Kriegsfalle — find typiſch für die territorialen 
Gewalten, wofür die Belehnungen der weſtpommerſchen Herzöge wie 
die Handfeſten des Deutſchen Ordens aus der gleichen Seit Beiſpiele 
genug bieten. Aufſchlußreich ſind die Empfängernamen der beiden 
Privilege, Heinrich Rojen und Wiſlaw, iſt doch mit Sicherheit daraus 
zu entnehmen, daß es ſich bei erſterem um einen Deutſchen handelt, 
während der andere wahrſcheinlich dem eingeborenen pomoraniſchen 
Adel zuzurechnen iſt. Ein Deutſcher als Dajall eines kleinen pomora⸗ 
niſchen Dynaſten und Empfänger einer Feldmark zur Lokation, dieſe 
Tatſache zeigt, daß die antideutſchen Tendenzen des letzten Sambo⸗ 
ridenherzogs?* und des Piaſten Wladiſlaw Lokietek auch für das 1309 
nicht an den Deutſchen Orden gekommene Oſtpommern nur eine Epi⸗ 
ſode waren, aber zur Eindeutſchung dieſes Gebietes in beſonderem 
Maße die Swenzonen, zu denen ja auch Kaſimir gehörte, beigetragen 
haben ss. Denkt man an das gleichzeitige Siedelwerk des Deutſchen 
Ordens im Lande Bütow?% oder an die ſeit Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts erſtmalig in größerer Sahl in den Ländern Stolp und 
Schlawe erſcheinenden deutſchen Adligen, Bürger und Bauern?”, fo iſt 
die Vermutung nicht von der Hand zu weiſen, daß wie das Dorf 
Moddrow 1345 auch ein mehr oder minder großer Teil der 1385 ge— 
nannten Orte des Landes Tuchen durch ihren dominus terre Kaſimir 
deutſche Lokatoren erhalten hat's. Dieſes erkennbare Wohlwollen des 
Domoranen Kaſimir gegenüber dem deutſchen Siedler galt allerdings 
nicht in gleichem Maße den deutſchen Rechtsformen. Während der 
Ritterorden im Lande Bütow durchweg feinen Handfeſten das deutſche 
Kulmer Recht zu Grunde legte und die Stettiner Herzöge längſt aus⸗ 
ſchließlich nach deutſchem Lehnrecht Güter vergaben, halten ſich beide 
Derleihungsurkunden an das vor 1309 in ganz Oſtpommern übliche 
Recht, das jogen. ius slavicale. Dem Slawen Wiſlaw wie dem Deut— 
ſchen Heinrich Roſen wurde ihr Beſitz 1345 als Allod zu erblichem 
Eigen mit voller Gerichtsbarkeit verliehen, ohne eine andere Bindung 
an den Landesherrn als die Kriegsdienſtpflicht. Hier dürfte einer der 
letzten Ausläufer des alten vorkoloniſatoriſchen weſtſlawiſchen Ritter- 


54 gl. E. Sauer der Adel während der Beſiedlung Oſtpommerns 1250 
bis 1350, Stettin 1939, S. 141. 

35 dgl. Morré, Swenzonen = = 67 ff. 

36 Dgl. Kaſis ke a. a. O. S. 50 ff. 

37 gl. Morré, Swenzonen s 735 f. Sauer a. a. O. S.154f. 

33 Wenn Kaſiske a. a. G. S. 161 bei dem Übergang des Landes Tuchen 
an den Deutſchen Orden meint, daß außer Kathkow, welches der Orden ſchon 
einige Jahre früher erwarb, „der Beginn der Siedelarbeit in den übrigen landes⸗ 
herrlichen Beſitzungen noch auf ſich warten ließ“, kann ich mich dem nicht an⸗ 
ſchließen. Die Derleihungsurkunden von 1345, die Zahl der 1315 genannten Orte 
des Landes Tuchen gegenüber der von 1385 ſprechen m. E. für die Erſchließung 
des Landes ſchon durch den Ritter Kaſimir. Und die Dergabung an den Deutſchen 
Heinrich Rojen mit dem ausdrücklichen Hinweis auf die Cokation („. . postquam 
Iscata fuerit predicta hereditas ...“) zeigt, daß hier ſchon vor der Ordensherr- 
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rechtes auf pommerſchem Boden vorliegen??, beſonders bemerkens⸗ 
wert deshalb, weil um die Mitte des 14. Jahrhunderts noch die Be⸗ 
ſitzverleihungsurkunde eines Deutſchen nach ihm ausgeſtellt wurde. 

Das 14. Jahrhundert war für Oſtpommern — am längſten für 
ſeinen weſtlichen Teil — eine ausgeſprochene Übergangszeit. Der Tei⸗ 
lung des alten herzoglichen Staatsweſens i. J. 1509 zwiſchen den aska⸗ 
niſchen Markgrafen von Brandenburg und dem Deutſchen Orden folgte 
ein jahrzehntelanger Druck des letzteren nach Weiten, dem die Stet- 
tiner Herzöge als Rechtsnachfolger der Askanier ſich nur ſelten kräftig 
entgegenſtemmten. In dieſem Hinundher konnten zeitweiſe faſt jelb- 
ſtändige kleinere territoriale Gewalten entſtehen, wie die Swenzonen 
im Lande Schlawe oder ihr Vetter Kafimir als Herr des Landes 
Tuchen. Daß dieſe Gewalten pomoraniſcher Herkunft noch dem Alten 
verhaftet und doch der neuen Seit gegenüber aufgeſchloſſen waren, 
zeigt neben den bekannten Maßnahmen der Swenzonen in ihrem 
Schlawer Territoriums“ auch die Derleihungsurkunde Kaſimirs an 
einen deutſchen Cokator zu ſlawiſchem Recht. 

Die Bedeutung und Stellung des miles de Tuchom läßt ſich 
auch aus feinem Auftreten als Urkundenzeuge erſchließen. Im 
Lande Bütow z. B. iſt fein Einfluß klar erkennbar. Am 19. Io: 
vember 1329 bezeugte er auf der Marienburg den Verkauf des Lan⸗ 
des Bütow an den Deutſchen Orden durch die Gebrüder von Behr“. 
Im Jahre 1330 teſtierte er den Verkauf des Gutes Pomeiske (Kr. 
Bütow) an das Kloſter Oliva durch Sreſcha, einen Dajallen Jescos von 
Schlawe !?. 1335 war er bei der Derleihung des vierten Teiles von 
Stüdnitz (Kr. Bütow) an Ugeſt Harnin durch den Ordenskomtur Otto 
Dobrimir von Stolp anwejend‘3 und ſchlichtete zur gleichen Seit ge— 
meinſam mit dieſem und einem pomoraniſchen Adligen den Streit zwi⸗ 
ſchen dem Kloſter Oliva und Raceſlaw von Jeſſona um den Jaſſener 
See im Bütower Lande“. Auch im eigentlichen Lande Stolp iſt Kaſi⸗ 
mir in derſelben Zeit zu finden. Er bezeugte 1329 die Verpfändung 
der mutmaßlichen Stammgüter der Swenzonen Krampe und Labuhn 
an den Deutſchen Orden durch ſeinen Vetter Jesco von Schlawe*? und 
ſchenkte 1344 zu feinem und feiner Gattin Euphemia Seelenheil dem 
Dominikanerkloſter zu Stolp Kornhebungen aus der Mühle in Kublitz 
ſowie eine Wieſe „Cakewiſche“ zwiſchen den Familiengütern Kublitz, 
Salize und Loſſin“s. 


ſchaft und feiner deutſchrechtlichen Kolonijation deutſche Lokatoren, wenn auch zu 
ſlawiſchem Recht, im Auftrage des . ee an der Arbeit waren. 

Sauer a. a. O. S. 171 f.) Kaſiske a. a. O. S. 216 ff. Ogl. auch 
5. Wojciechowski, Das Ritterrecht in Polen vor den Statuten Kaſimirs 
des Großen (ins Deutſche übertragen von H. Belle e, Bibliothek geſchichtlicher 
Werke aus den Literaturen Oſteuropas Nr. 5), Breslau 1930, beſ. S. 42 ff. 

* Be Morre, Swenzonen S. 64 ff. 

U. B. VII Nr. 4532 

42 = Pu. VII Nr. 4619. 

43 Or. St.. Stettin Rep. 1 Deutſcher Orden Nr. 1. — Gedr. Cramer 
. . rs 

44 Or. St. A. Danzig Abt. 591 Nr. 109. — Gedr. Cramer a. a. O. II S. 21. 

4 P. U. B. VII Nr. 4437. 

46 Dieſe Urkunde iſt nur in einem ſehr fehlerhaften Druck bei Feige, 
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Nach 1345 iſt eine urkundliche Nennung Kaſimirs von Tuchen 
nicht mehr bekannt. Im Jahre 1375 erſcheint das Land Tuchen im 
Beſitz des Herzogs Kaſimir IV. von Pommern-Wolgaſt““, zu deſſen un⸗ 
mittelbarem Herrſchaftsbereich damals die Landſchaft Stolp gehörte. 
Wann und wie der Übergang aus der Hand des Ritters Kaſimir er⸗ 
folgt iſt, wiſſen wir nicht, jedoch drängen ſich als Paralle die Durch— 
ſetzung der wiedererſtarkten Herzogsgewalt im Lande Schlawe in den 
40er Jahren und der gleichzeitige Niedergang der dortigen Swenzonen 
auf. Da zum gleichen Zeitpunkt das verpfändete Land Stolp end» 
gültig an die Herzöge zurückfiel, dürfte dieſen die ſelbſtändige Stellung 
des Herrn auf Tuchen ein Dorn im Auge geweſen ſein. Herzog Kaſi⸗ 
mir genehmigte 1375 den Verkauf des Gutes Kathkow im Lande 
Tuchen durch Gregor Cys an Bronijius Puttkamer“s, womit dieſes 
Dorf ſpäter dem districtu Tuchoniensi nicht mehr zugerechnet wurde. 
Das jo verkleinerte Land Tuchen verpfändeten die Herzöge Warti- 
ſlaw VII. und Bogiſlaw VIII. im Jahre 1385 dem Deutſchen ®rden*?, 
der es noch einige Jahrzehnte nominell beſtehen ließ, dann aber, nach⸗ 
dem die Verpfändung niemals eingelöſt wurde, dem Lande Bütow zu⸗ 
ſchlug'. — Auch das Schickſal der Beſitzungen Kaſimirs im Lande 
Stolp, der mutmaßlichen alten Swenzonengüter, bleibt ungewiß. Über 
direkte Nachkommen Kaſimirs iſt nichts überliefert, ein Sohn Lorenz 
feines Bruders Swenza d. J. wird nur einmal erwähnt. 1387 verlieh 
jedoch noch ein „Olde Swencze van Noſyn“ eine Mühle in Kublitz 
und verkaufte 1391 mit feinen Söhnen Swenz und Lorenz dem heilig⸗ 
geiſt⸗Spital zu Stolp Hebungen aus dieſer Mühle? 1. Im Jahre 1428 


Hakens drei Beiträge zur Erläuterung der Stadtgeſchichte von Stolp, Stolp 1866, 
S. 119f., überliefert, deſſen Vorlage nicht feſtzuſtellen iſt. Der Name des Aus- 
ſtellers „Chassmyrus e Typhenow“ ijt zweifellos verderbt und mit Kafimir 
von Tuchen gleichzuſetzen, da 1. ein Ch. de Typhenow ſonſt völlig unbekannt 
iſt und 2. es ſich um den K. von Tuchen und ſeinen Brüdern 1515 beſtätigten 
Beſitz (mit Ausnahme von Coſſin) handelt. Dieje Beziehung findet ſich aber weder 
bei hoogeweg ea. a. O. II S. 650, wo die Urkunde erwähnt wird, noch ſonſt 
in der neueren Literatur. 

7 Die Sählung der bu. Mt. 10 4 h Herzöge entſpricht der Genealogie des pom- 
a ne von M rmann, Stettin 1937. 

. St.A. Königsberg Schiebl. 50 Nr. 50. — Gedr. Cramer a. a. O. II 
3 285 — Dieſer Verkauf erſcheint als ein weiterer Beweis für die von Sauer 
a. a. O. S. 232 ff. dargelegte 7 der Swenzonen und der 
Puttkamer. Würde es ſich bei dem Dorbejiger des Landes Tuchen, dem Swen⸗ 
zonen Kajimir, und dem Käufer von Kathkow, Broniſius Puttkamer, um Ange⸗ 
hörige desſelben Geſchlechtes handeln, wäre wohl zweifelsohne auf dieſe Der- 
wandtſchaft, auf Erbrechte uſw. Bezug genommen und hätte der Wortlaut der 
herzoglichen Beſtätigung ein anderer 555 müſſen. 

4 Urkunde v. 25. April 1385, Abſchr. N 1400 St.A. Königsberg Ordens⸗ 
foliant 71 Bl. 101. — Gedr. Cramer a a. O. II S. 25 ff. — Eine gleich⸗ 
zeitige undatierte Aufzeichnung der Übergabe mit ar Aufzählung der 
Dörfer befindet ſich in einer Abſchrift des 15. Ih. im St.A. Königsberg, Ordens⸗ 
foliant 67 Bl. 50 v. — Gedr. Cramer a. a. O. II S. 27f. 

50 Bei einer Grenzbeſchreibung des Jahres 1408 wird das Land Tuchen 
1 als ſelbſtändiges Gebiet neben den Bezirken Bütow und Schlochau ge⸗ 
nannt: Abſchr. Dregers v. J. 1745 St. A. Stettin Rep. 4 P. I Tit. 9 Nr. 36 
Vol. II Bl. 162 f. — Gedr. Cramer a. a. O. II S. 38 ff. 

51 Or. St. H. Stettin Rep. 2 Privata Nr. 48 a und Abſchr. 18. Ih. Rep. 40130 
(Dipl. Stolp.) Bl. 30 Nr. 17. 
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verglich ſich ein Lorenz Swenz auf Noſſin mit dem Ordenspfleger 
in Bütow. Die Siegelankündigung der erhaltenen Originalurkunde 
nennt als Siegler neben Lorenz feine Söhne Sabel, Hans, Kaſimir und 
Deterd?. Wenn auch ein genauer Abſtammungsnachweis nicht zu er⸗ 
bringen iſt, darf man in dieſem Swenz nach der Namenstradition und 
dem Beſitz der Lorenzjöhne von 1315 wohl Nachkommen jenes Swei- 
ges der Swenzonen jehend? und annehmen, daß erſt mit ihrem Aus- 
ſterben — als letzter Namensträger wird 1454 ein Klaus Swenz ge⸗ 
nannt — die letzten Überreſte der alten Stammgüter in andere Hände 
gelangt ſind. 


52 Or. St. A. Königsberg Schiebl. 51 Nr. 12. 
53 Dal. Sauer a. a. O. S. 235. 


Stettiner Goldſchmiede und ihre Werke ll. 


Don Hellmuth Bethe, Stettin. 


Das vom Derfafjer in den Monatsblättern 47, 1933, S. 35—42 
veröffentlichte Derzeichnis der Stettiner Goldſchmiede und ihrer Werke 
vom Anfang des 15. bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts hat in 
den letzten Jahren durch eigene Sammeltätigkeit und freundliche Unter⸗ 
ſtützung der Herren Sanitätsrat Dr. Bethe, Kuſtos Dr. Borchers, Rek- 
tor Loeck, Regierungsbaurat Rittershauſen und Profeſſor D. Dr. Wehr⸗ 
mann 7 mannigfache Ergänzungen erfahren. Dieſe werden im Fol— 
genden nebſt einigen Berichtigungen mitgeteilt. Aus ihnen ergibt ſich, 
daß die Geſchichte der Stettiner Goldſchmiedekunſt nicht erſt um 1400, 
ſondern bereits kurz nach 1300 beginnt, daß zu den ſchon bekannten 
Goldſchmieden zahlreiche neue getreten ſind und daß die nachweisbaren 
Werke und Meiſtermarken weſentlich vermehrt werden konnten. Für 
die Frühzeit vor Einführung des Stempelzwangs (1549), der u. a. 
wahrſcheinlich der prachtvolle Stettiner Nikolaikirchenkelch von 1493 
angehört (Stettin, Pommerſches Candesmuſeum), fehlen leider bisher 
alle Anhaltspunkte für das Schaffen der Goldſchmiede. Die ſpätere 
Entwicklung dagegen können wir an Hand der vielen mit Beſchauzeichen 
und Meiſtermarken verſehenen Werke unſchwer verfolgen. Sie zeigt 
im allgemeinen gute Durchſchnittsleiſtungen. Ihre Höhepunkte hat ſie 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wo Alexander Wegener 
und Egidius Blanke als Hofgoldſchmiede für Barnim IX. und Johann 
Friedrich wirkten, und um die Mitte des 18. Jahrhunderts, wo Jo⸗ 
hann Friedrich Timm d. K., der Hauptmeiſter des Stettiner Rokoko, 
für ein anſpruchsvolles Publikum tätig war. 

Das nachſtehende Verzeichnis enthält in chronologiſcher Abfolge 
ausnahmslos ſelbſtändig arbeitende Goldſchmiede, alſo keine Gold— 
ſchmiedelehrlinge und ⸗geſellen, Goldſchläger und Juweliere. Bei den 
neugefundenen Meiſtern wurde nach Möglichkeit jeweils die Quelle 
des früheſten für ſie feſtſtellbaren Datums genannt. Die ſchon in der 
Liſte von 1933 aufgeführten Goldſchmiede, über deren Leben oder 
Werk neues Material beigebracht werden konnte, find durch einen 
Stern gekennzeichnet. Berichtigungen erſcheinen in eckiger Klammer. 
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Etwaige Nachträge wären dem Derfafjer für eine ſpäter viel⸗ 
leicht zu ſchreibende Geſchichte der Stettiner Goldſchmiedekunſt ſehr 


willkommen“. 


* Auf eine für die Kenntnis der Stettiner Goldſchmiedekunſt bisher kaum 
ausgewertete Quelle ſei hier wenigſtens hingewieſen: die in der Stettiner Stadt⸗ 


bücherei vorhandene 
ſind beiſpielsweiſe 


„Stettinſche Intelligeng-Seitung‘. In dem Jahrgang 1771 
folgende Stettiner Goldſchmiedearbeiten als geſtohlen ange⸗ 


zeigt: 1 Leuchter, 1 Lichtputzſchere und 1 Salzfaß von Timm, 2 Schuhſchnallen 


von Paulſon. 


1306 Johannes 
135271. 

1350 Conradus Aurifaber?. 

1416 Gherardus Valkans. 

1495 24. 8. Marcus, Goldſchmied in 
Stettin 74. 

1504 28. 10. Bertram. Hackquardts. 

1530 Henning Bades. 

1550 Alexander Wegener, f nach 1565. 

1561 Jakob Tejjen. 

1569 Silbervergoldete Taube der 
Schützenkompagnie der Bürger. Stet⸗ 
tin, Stadtmuſeum. 

1564 Lucas Schlagike d. A., f nach 
1576 


*1566 Johim Hartyer, nad) 1599. 
1581 Egidius Blanke aus Wilden- 
bruch, F vor 14. 4. 1609. 
um 1590 Silberbeſchlag des Waid- 
beſtecks Herzog Johann Friedrichs. 
Dresden, Staatl. Hijtor. Muſeum. 
1591 Silbervergoldeter Abend— 
mahlskelch. Petznick, Kr. Pyritz. 
1601 desgl. Parlin, Kr. Naugard. 
1602 desgl. Meſſenthin bei Stettin. 
1582 Martin Bremer aus Stargard‘. 
*1590 Paul Timm aus Stettin, jchon 
1579 tätig. 
1592 Paulus Steeg aus Nürnbergs. 
1600 Michael Cütkemann, Hofgold— 
ſchmied Barnims X.9. 
1608 8. 4. Lucas Schlagike d. J. aus 
Stettin, begr. St. Marien 24.4.1632. 
1610 Joachim Moißling, F nach 1624, 
Schwiegerſohn von Egidius Blanke. 


Aurifaber, 


nach 


1 Alteſtes Stettiner Stadtbuch, hrsg. von 
Martin Wehrmann, 1921, Nr. 47 
und 2621. 

2 Wehrmann a. a. O. Nr. 2111. 

Stettin St. H. Rep. 2 Privata 1416 Okt. 4. 
Cod. diplom. Bogislai Nr. 60. 

5 Stettin St.. Rep. 5 Tit. 36 Nr. 1 
S 78. 

6 Stettin St. A. Stettiner Bürgerbuch 
(in Zukunft abgekürzt B. B.). 

BB: 


- Theod. Hampe, Nürnberger Ratsver- 
läſſe II, Wien 1904, Nr. 1160. 
9 Balt. Stud. 28 (1878) S. 389-391. 


1615 Moritz Schultze. 

1620 Martin Schmidt aus Breslau, 
Freimeiſter!0. 

1622 29. 5. Johannes Kampffers aus 
Braunſchweig, ſchon 1615 in Stettin 
tätig, nach 1645, Hofgoldſchmied 
und Injpektor der herzoglichen Kunit- 
kammer. 

1634 Silbervergoldete Patene. 
Kantre&, Kr. Kammin. 

1625 8. 1. Chriſtian Falkner aus Al⸗ 
tenburg, F nach 1. 12. 1632. 

1625 Daniel Bremer, f vor 2. 6. 1645. 

1626 9. 10. Martin Ceuſchner aus Leip⸗ 
zig, Hofgoldſchmiedtt, F nach 31. 3. 
1669, wohl identiſch mit * 1673 
28. 4. Simon Martin Coiſchner aus 
Leipzig, Goldſchläger. 

1650 Gſtern Lorenz Eichjtädt!?. 

451650 7. 6. Chriſtian Köker, Gold⸗ 
ſchmied nicht in Stettin, ſondern in 
Wollin.] 

1631 Joachim Strakow!3, nad 1639. 

1655 26. 1. Gottfried Tabbert aus 

Stettin. 
1635 Goldene Medaille auf Bo- 
giſlaw XIV. Stettin, Pomm. Candes⸗ 
muſeum. 
1649 Silbervergoldeter Abend— 
mahlskelch. Pölitz, Kirche. 

1635 25. 10. Jakob Jofjeph!t, begra- 
ben St. Marien 6. 8. 1638, Schwie⸗ 
gerſohn von Wilhelm Spandow. 

1638 4. 10. Johann Joſt aus Stettints. 

1641 15.11. Philipp Piper aus Barthté. 

1647 23. 7. Jochim Bremer aus Star- 
gard, F nach 17. 4. 1683. 

1663 26. 10. Wilhelm Koht aus Som⸗ 
merfeld (Niederlaujiß). 

1663 Silbervergoldeter Abend- 
mahlskelch. Baſenthin, Kr. Kammin. 

1667 16. 1. Johann Wetterſtein aus 
Cinköping. 


10 Monatsblätter 10 (18961 S. 18. 

11 Traubuch von St. Marien. 

12 Traubuch von St. Jakobi (Seuge). 
13 Traubuch von St. Jakobi. 

14 Traubuch von St. Jakobi. 

15 B. B. 5 

16 B. B. 
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1672 Silbervergoldeter Abend» 
mahlskelch und Patene. Bahn, Kr. 
Greifenhagen. 

1672 desgl. Höpitz, Kr. Kammin. 

o. J. Silberne Abendmahlskanne, 
3. T. vergoldet. Gartz a. O., St. 
Stephan. 

Marke: I W. 

1674 23. 7. Daniel Sonnenberg aus 
Hüſtrin. 

1690 Silberne Oblatendoſe. Po⸗ 
dejuch, Kirche. 

1695 Abendmahlskelch, Silber, z. 
T. vergoldet, und ſilbervergoldete 
Patene. Ebda. 

o. J. Silberne Abendmahlskanne, 
3. CT. vergoldet. Pyritz, Mauritius⸗ 
kirche. 

*1675 19. 2. David Bremer aus Stet⸗ 
tin, 1697 Goldſchmied in Kammin. 

*1678 13. 9. Andreas Schmidt aus Go⸗ 
tenburg [nicht Stolzenburg]. 

*1680 29. 6. Alexander Otto aus Greifs⸗ 
wald, geb. um 1650. 

o. J. Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch mit Patene und Gblatendoſe. 
Binow, Kr. Greifenhagen. 

*1689 28.5. Jürgen Münſter aus Stettin. 

1705 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch mit Patene. Schillersdorf bei 
Stettin. 

Marke: G M. 2 

o. J. Silbervergold. Kapjel einer 
Taſchenuhr von Caſpar Nitardi⸗Stet⸗ 
tin. Ehem. Dresden, Kunjthandel. 

Marke: I M mit Krone. 

1694 14. 1. Johann Brückner. 

1694 31. 1. Sacharias Polsky aus Stet- 
tin, T nach 1709. 

1704 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch. Jaſſow, Kr. Kammin. 

1694 18. 5. Samuel Bremer aus Star- 
gard, geb. 6. 10. 1661. 

1696 1. 5. Chriſtoph Novoſadi aus 
Leutſchau (Ungarn), geb. um 1670, 
begraben St. Marien 6. 5. 1732. 

1714 Silbervergold. Kelch nebjt 
Patene. Köpig, Kr. Kammin. 

o. J. desgl. Möſelitz, Kr. Kammin. 

Marke: C N mit Krone. 

*1698 11. 3. Andreas Tyſtberg aus 
Stockholm. 

1697 Kelch, Kanne und Oblaten⸗ 
doſe. Bobbin auf Rügen! 7. 

Marke: A T B (ligiert) mit 


Krone. 
1698 Chriſtian Gotthelf Kochts. 
17 Tiebenswürdiger hinweis von Mu⸗ 


ſeumsdirektor Dr. Adler, Stralſund. 
18 Stettin St.A. Rep. 6 Tit. 140 Nr. 10. 


Stettiner Goldjchmiede und ihre Werke II 


1699 8. 8. Gottfried Pohl aus Stettin, 
begraben St. Marien Dez. 1744. 

1704 Silberner Anhänger der 
Schützenkompanie der Kaufleute. Stet⸗ 
tin, Pomm. Landesmujeum. 

1711 7.7. Sacharias Kramer aus Dan⸗ 
zig, t nach 1740. 

1710 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch. Pajewalk, Marienkirche. 

1719 desgl. Stolzenburg, 
Uckermünde. 

1724 Silberne Patene. Selchow, 
Kr. Greifenhagen. 

1732 Silberner Abendmahlskelch, 
3. T. vergoldet. Podejuch, Kirche. 

1735 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch und Patene. Ückermünde, Kirche. 

1756 Kommunionskelch und Pa- 
tene. Ebda. 

1740 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch und Patene. Döljchendorf bei 
Stettin. \ 

o. J. desgl. Paſewalk, Deutſch⸗ 
reformierte Gemeinde. 

o. J. Silberner Abendmahlskelch, 
3. T. vergoldet. Freienwalde, Kr. 
Saatzig. 

1712 29. 11. Chriſtian Nürnberg aus 
Stettin!?, vermählt 21. 11. 1712 mit 
der Witwe von Joh. Friedrich Sell. 

1719 8.8. Chrijtian Taddel aus Prenzlau. 

1741 Silberne Oblatendoſe. Pö⸗ 
litz, Kirche. 

Marke: TAD DEL. 

o. J. Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch und Patene. Stettin⸗Pomme⸗ 
rensdorf, Kirche. 

Marke: C T. 

1727 7. 10. Chriſtian Straube aus Gö⸗ 
teborg, T nach 1738. 

1729 Silbervergoldete Oblaten- 
doſe. Stolzenburg bei Stettin, Kirche. 


Man STRADE, 

*1728 5. 8. Johann Friedrich Timm 
d. A. aus Stettin, geb. 1700, begr. 
St. Jakobi 30. 4. 1784. 

1740 Silberner Abendmahlskelch. 
Belling, Kr. Uckermünde. 

um 1750 Silberne Terrine. Stet⸗ 
tin, Pomm. Landesmuj. 

um 1750 Sahnenkännchen 
Zuckerſtreuer aus Silber. Ebda. 

um 1750 Silberſchale. Bremen, 
Rojeliushaus. 

1751 Silbervergold. Kelch und 
Patene. Gr. Stepenitz, Kirche. 

1755 Silberterrine. Stettin, Stadt⸗ 
muſeum. 


Kr. 


und 


10 B. B. 
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1755, 1757, 1770, 1774 Silberne 
Schützenkleinode des Vereins Junger 
Kaufleute Stettin. Stettin, Pomm. 
CTandesmuſ. 

1734 15. 6. Andreas Pohl2. 

1742 1. 8. Lorenz Paulſon d. A. aus 
Stargard, Sohn des dortigen Gold— 
ſchmieds Corenz P. 

1758 Silberner Kelch und ſilber⸗ 
vergold. Patene. Fiddichow, Ur, 
Greifenhagen. 

1743 7. 8. Paul Mierke aus Wilſter 
(Holſtein). 

1749 SilbernesSchüßenkleinod des 
Vereins Junger Kaufleute Stettin. 
Stettin, Pomm. Landesmuj. 

1768 und 1774 Silberne Anhän- 
ger der Schützenkompanie der Bür⸗ 
ger Stettins. Stettin, Stadtmuſeum. 

o. J. Silberne Suckerdoſe. Ebda. 

1743 5. 11. Johann Friedrich Hamann 
aus Greifenhagen?. 

1751 7. 3. Johann Friedrich Straube 
aus Stettin, Sohn des Goldſchmieds 
Chrijtian Straube 222. 

1764 14. 6. Wilhelm Gottlieb Mellin 
aus Gartz. 

1769 Silbervergold. Anhänger der 
Schützenkompanie der Bürger Stet⸗ 
tins. Stettin, Stadtmuſeum. 

1786 Silberner Kelch, 3. T. ver⸗ 
goldet und ſilbervergold. Patene. 
Dobberphul, Kr. Kammin. 


2 WC 

Marke: MELIN 
1764 9. 8. George Gottlieb Pohl aus 

Stettin, F nach 1803. 

1765, 1775, 1776, 1803 Silberne 
Schützenkleinode des Vereins Junger 
Kaufleute Stettin. Stettin, Pomm. 
Candesmuſ. 

1792 Silberner Anhänger der 
Schützenkompanie der Bürger Stet⸗ 
tins. Stettin, Stadtmuſeum. 

1793 Silberne Oblatendoſe. Groß 
Stepenitz, Kirche. 

1768 18. 1. Johann Chriſtian Wolff, 
F 8. 12. 1806, 67 Jahre alt. 

1769 und 1773 Silberne Schützen⸗ 
kleinode des Dereins Junger Kauf- 
leute Stettin. Stettin, Pomm. Lan- 
desmuſ. 

1770, 1772, 1775, 1780 Silberne 
Anhänger der Schützenkompanie der 
Bürger Stettins. Stettin, Stadtmu⸗ 
ſeum. 

o. J. Silberne Suppenkelle. Ebda. 


20 Begräbnis eines Söhnleins in St. Ma⸗ 
rien. 

21 B. B. 

22 B. B. 


1768 1. 8. Johann Friedrich Timm 
d. J. aus Stettin. 

o. J. Silberner Suckerlöffel. Stet⸗ 
tin, Pomm. Candesmuſ. 

1768 11. 8. Joachim Friedrich Gieſe 
aus Anklam, geb. 1736, begr. St. 
Jakobi 12. 3. 1793. 

1768 Abraham Pudon (Püdon) aus 
Berlins, geb. 1716, begr. franz.⸗ref. 
Gemeinde 22. 9. 1810. 

1768 und 1770 Silberne Schützen⸗ 
kleinode des Vereins Junger Kauf- 
leute Stettin. Stettin, Pomm. Lan- 
desmuf. 5 

Marke: DON. 

1776 12. 4. Johann Chriſtian Dogge⸗ 
laer aus Stettin, begr. St. Jakobi 
27. 6. 1793. 

1777 Silberner Anhänger der 
Schützenkompanie der Bürger Stet- 
tins. Stettin, Stadtmuſeum. 

1792 Silbervergold. Abendmahls⸗ 
kelch und Patene. Greifenberg, Ma⸗ 


rienkirche. 
vo 


Marke: GELER. 
*1777 6. 2. Carl Friedrich Mierke aus 

Stettin. 

1780 Silberner Kelch und Patene. 
Altjarnow, Kr. Kammin. 

1782 Silbervergold. Helch und 
Patene. Jaſenitz, Kirche. 

o. J. Silberne Oblatendoſe. Kö- 
pitz, Kr. Kammin. 


0 E 
Marke: MIERK. 


*1779 12. 8. Lorenz Paulſon d. J. aus 
Stettin. 

1784 Silberſchälchen. Stettin, 

Pomm. Landesmuj. 
. PAUL 

Marke: SOHN. 

o. J. Silberner Kelch, 3. T. ver⸗ 
goldet, und ſilberne Patene. Klein 
Stepenitz, Kirche. 

Marke: L P (vielleicht auch Co⸗ 

renz Paulſon d. A.). 

1785 1. 8. Martin Ephraim Doggelaer 
aus Stettin. 

o. J. Silberner Suckerkorb mit 
Glaseinſatz. Stettin, Pomm. Landes- 
muſeum. 

Marke: M E V. 

1787 23. 7. Martin Friedrich Luckwald 
aus Stettin. 

1797 und 1799 Silberner An⸗ 
hänger der Schützenkompanie der 


23 Stettin St.A. Rep. 77 Stettin Acc. 


7/1929. 
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1791 4. 1. 


Stettiner Goldſchmiede und ihre Werke II 


Bürger Stettins. Stettin, Stadtmuſeum. 
o. J. Silberner Anhänger in 
Schlüſſelform. Ebda. 


- M 
Marke: FL 


[Bei der in den Monatsblättern 47, 
1933, S. 41 unter Cuckwald er- 
wähnten Suckerdoſe im Pomm. 
Candesmuſeum handelt es ſich um 
eine Berliner Arbeit.] 

Chriſtian Paulſohn aus 
Stargard, geb. 8. 5. 1714, begr. St. 
Marien 4. 1. 1791, Bruder von Lo- 
renz Paulſon d. A. 


1793 4. 10. Johann Gottlieb Friedrich 


aus Paſewalk, f nach 1817. 

1796, 1801, 1805 Silberne Schützen⸗ 
kleinode des Vereins Junger Kauf- 
leute Stettin. Stettin, Pomm. Lan- 
desmuſ. 

1812 Silberner Kelch und Pa- 
tene. Arnimswalde bei Stettin, Kirche. 
ö 1817 Silberner Anhänger der 

Schützenkompanie der Kaufleute Stet⸗ 
tin. Stettin, Pomm. Landesmuj. 

N F und J. Friede- 

rich. 


1803 20. 3. Andreas Bartholomäus 


Schimmelmann aus Neubrandenburg, 
geb. 1773, begr. St. Marien 6. 10. 
1822. 


1820 13. 1. Carl Albert Friedrich aus 


Stettin. 

1821 Silberner Pokal. Poriß, 
Privatbeſitz. 

1830 und 1833 Silberne Schützen⸗ 
kleinode des Vereins Junger Kauf⸗ 
leute Stettin. Stettin, Pomm. Lan- 
desmuſ. 

1854 Silberne Weinkanne. Paſe⸗ 
walk, Marienkirche. 

1834 Silberne Taufkanne. Bel⸗ 
ling, Kr. Uckermünde. 

1834 Silberne Weinkanne. Wol- 
lin, St. Georg. 

1835 Siegelkapſel zu dem Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Stettin für 
General von Sepelin. Mieckow bei 
Teterow, Privatbeſitz. 

1837 Silberner Pokal. 8 
der Stadt Stettin an General von 
Sepelin. Ebda. 

o. J. Silberner Abendmahlskelch 
und ſilbervergold. Patene. Wollin, 
Chriſtuskirche. 


Mitteilungen: 


Der Beitrag für das Jahr 1940 beträgt wie bisher 5,— Rm. Um baldige 
Fahlung an die Geſchäftsſtelle der „Geſellſchaft“ bzw. um Überweiſung auf unſer 
Poſtſcheckkonto Stettin 1855 wird gebeten. Gleichzeitig wird an die Zahlung der 
für 1059 rückſtändigen Beiträge erinnert. Sollten dieſe bis zum 15. April d. J. 
nicht eingegangen ſein, wird angenommen, daß ihre Einziehung durch Nachnahme 
Aae un. Zuſendung des neueſten Bandes der Baltiſchen Studien ge: 
wünſcht wird. 


verſammlungen: 


Ortsgruppe Berlin. donnerstag, den 9. Mai 1940: Gemeinſamer 
Beſuch der Ausjtellung „Deutſcher Freiheitskampf 1813-1815“. Derjammlung 
um 11 Uhr vor der Nationalgalerie (Eintritt 10 Rpf.). 


Ortsgruppe Stettin. Montag, den 15. April 1940, 20 Uhr, im 
Goldenen Saal des Pommerjhen Candesmuſeums: Kuſtos Dr. H. J. Eggers: 
Römiſches Einfuhrgut im freien Germanien als Quelle zur Erforſchung der ger- 
maniſchen Stammeskunde (mit Lichtbildern). 

Der Saal iſt geheizt, Eingang wie üblich Cuiſenſtraße. (Der Verdunkelungs⸗ 
maßnahmen wegen werden die Beſucher an die notwendige Dorjicht bei den 
Treppenſtufen erinnert.) 


auptverſammlung Montag, den 20. Mai 1940, 20 Uhr, im Gol⸗ 
denen Saal des pommerſchen Landesmujeums: I. Anläßlich des 200-Jahrestages 
der Thronbeſteigung Friedrichs des Großen Kuſtos Dr. 9. Bethe: Die Bild⸗ 
niſſe Friedrichs des Großen (mit Lichtbildern). II. Geſchäftliches: Jahresbericht, 
Kaſſenbericht, Verſchiedenes. 


Der Nachdruck des Inhalts dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung: i. V. Staats archivrat Dr. Morr é, Stettin, Karkutſchſtraße 13 (Staatsarchiv). — Druck 
von Herrcke & Lebeling in Stettin. — Verlag Leon Sauniers Buchhandlung, Stettin. — 

Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 
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